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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Oktober. Bis jetzt ſind von 
deutſcher Seite keine Vorbereitungen getroffen 
worden, welche auf eine Entſendung von Kriegs- 
ſchiffen nach Marokko hinweiſen. Wie verlautet, 
wurde der Schutz der Deutſchen in Tanger zu- 
nüchſt den engliſchen Schiffen anvertraut, und 
würde in dringenden Fällen das deutſche Schul⸗ 
geſchwader zur Dispoſttion ſtehen, das im De- 
zember in der Nähe der marokkaniſchen Küſte ein- 
treffen wird. 

— Heute hat ſich die auf Initiative des 
deutſchen Kolonialvereins ins Leben gerufene Ge⸗ 

ſellſchaft „Herman“ endgültig konſtituirt. Die Ge⸗ 
biaſellſchaft beabſichtigt bekanntlich in Brafilien Lände ⸗ 

erceien zu erwerben, welche für Anſiedelung von 
wiLandwirthen geeignet find. 

* — In Hannover ſtarb geſtern, wie der „H. 
Cour. berichtet, der hannoverſche Staats ⸗ und 
Hausminiſter a. D., Oberhofmarſchall und Ge⸗ 
Oeimrath Dr. phil. Ernſt Unico v. Malortle. 

Mr war einer der älteſten der höheren Beamten 
des früheren hannoverſchen Hofes. 1804 in Lin⸗ 
den bei Hannover geb., kam nach Vollendung ſeiner 
Univerſitätsſtudien, er war Juriſt, 1836 nach 
Berlin, um die dortige Hofhaltung des Herzogs 
Ernſt Auguſt von Cumberland zu übernehmen. 
Nach deſſen Thronbeſteigung in Hannover 1837 
zum Reiſemarſchall und Mitglied des Oberhof 
marſchallamts daſelbſt ernannt, organiſtrte er den 
königlichen Hofhalt, übernahm daneben 1846 auch 
die Verwaltung des Departements der königlichen 

Gärten und Bauten, ſowie der Privatvermögens⸗ 
W angelegenheiten des Königs und der Königin und 
ward 1850 zum Oberhofmarſchall, Ende 1862 
aber zum Miniſter des königlichen Haujes ernannt. 

1866 trat er in den Ruheſtand. Von ſeinen 

Schriften ſind hervorzuheben: „Der Hofmarſchall“, 

„Die Verwaltung herrſchaftlicher Bauten und 

Gärten“, „Beiträge zur Geſchichte des braun⸗ 

ſchweig⸗lüneburgiſchen Hauſes und Hofes“ und 

die Biographie „König Ernſt Auguſt“. 

N — Die Arbeiten für den preußiſchen Etat 
—ſtind ſeit der Rückkehr des Finanzminiſters von 
Scholz in vollem Gange. Es ſteht eine Enutſchei⸗ 
dung über eine Reihe von Punkten in naher 
Aus ſicht, welche bei den kommiſſariſchen Berathun⸗ 
gen zwiſchen den Kommiſſaren des Finanzminiſters 
und der übrigen Ver waltungszweige zurückgeſtellt 
und der Entſcheidung des Mintſters vorbehalten 
waren. Herr v. Scholz hat, der „Magb. Ztg.“ 
zufolge, die Forderungen einzelner Verwaltungen 
bezüglich außerordentlicher Ausgaben auf das 
Nothwendigſte beſchränkt; man nimmt an. daß es 
ſich hier hauptſächlich um das Kultusminifterium 
gehandelt hat. Das Unterrichtsbudget dürfte da⸗ 
bei leider zu kur; kommen. Der Etat der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſoll beſonders günſtige Ergebniſſe 
aufzuwelſen haben. 

— Franzöſiſche und engliſche Blätter hatten 
dieſer Tage das Gerücht verbreitet, der ungarijche 
Miniſterpräſident Koloman Tis za ſei lebens gefähr⸗ 
lich erkrankt. Die Nachricht entbehrt jeglicher 
Begründung und iſt unzweifelbaft auf eine Ver⸗ 
N wechſelung mit dem ehemaligen Finanzminiſter Ko⸗ 
loman Ghigy zurückzuführen, deſſen ſchwere Er- 

krankung wir vor einigen Tagen meldeten. Ko⸗ 

loman Tis za befindet ſich vollkommen wohl und 
trifft heute Abend in Wien ein, woſelbſt er mor⸗ 
gen von dem Kalſer empfangen werden wird. 

— Der neuliche Verſöhnungsakt zwiſchen 
dem König und der Königin von Serbien ſcheint 
nicht viel auf ſich zu haben. Es war wohl nur 
ein Schauſpiel für die Diplomatie. Man ſchrelbt 

er der „K. Ztg.“ aus Wien: König Mi- 

In hat den Verſöhnungs-Beſuch bei ſeiner Ge⸗ 

nahen in Baden gemacht, den man von ihm 

au bartete, und geſtern (am 8. d. Mis.) war die 

Königin mit dem Kronprinzen hier im „Hotel 

Ir kperlal⸗ zu einem Verſöhnungsmahl, doch iſt 

die Verſöhnung wohl eine äußerliche geblieben; 

Die Königin Natalie geht demnächſt zur Ueber⸗ 

winterung nach Florenz. Man ſagt, ſie werde 

wahrſcheinlich im Frühjahr, wenn alle Knoſpen 
ſpringen, nach Belgrad zurückkehren, jedoch müßte 

4 ſie dann die erſte Grundbedingung des „Aus⸗ 

gleiches“, daß ſie ſich nicht in die Politik ein- 
miſcht, ſtreng einhalten. Vor einigen Tagen em⸗ 
pfing ſie Madame Riſtitſch, die längere Zeit in 


und ihm ihre unveränderten politiſchen Geſinnun⸗ 
gen bezeugen, eine Unbeſonnenheit, welche den 
König etwas verſtimmt haben fol. König Mi- 
lan iſt auch verſtimmt über die Liebens würdig⸗ 
keiten, welche die engliſchen Fürſtlichkeiten ſeinem 
Todfeinde Nikolaus von Montenegro in Cettinje 
und Cattaro eriveifen, umſomehr, als ein engliſcher 
Staatsmann, wle in ſerbiſchen Krelſen erzählt 
wird, die Bemerkung gemacht haben ſoll: der 
Beſuch der engliſchen Prinzen in Cettinje habe 
zwar mit der Politik nichts zu ſchaffen, aber 
richtig ſei, daß ſeit der Aera Riſtitſch für Eng- 
land wenig Grund vorliege, dem Könige Milan 
mehr Freundſchaft zuzuwenden als dem Fürſten 
der ſchwarzen Berge. 


Ans land. 


Wien, 11. Oktober. Parturiunt montes... 
Der kreißende Berg hat ein wahrhaft lächerliches 
Mäuslein geboren. Der ohrenzerreißende Lärm 
der Czechen hat ſich buchſtäblich in einer Nacht 
in einen ſäuſelnden Mollton verwandelt. Geſtern 
noch zeterten die Czechen auf der ganzen Linie 
gegen die Regierung und namentlich gegen den 
Unterrichtsminiſter Dr. Gautſch, als wolllen ſie 
das geſammte Kabinet oder doch zum allerwenig⸗ 
ſten den letztgenannten Portefeuilleträger mit 
Haut und Haaren ſtracks im Schlunde des zwei ⸗ 
geſchwänzten Löwen verſchwinden laſſen, und heute 
treten die Herren urplötzlich in der denkbar ſach⸗ 
teſten Weiſe auf, ſie haben Sammethandſchuhe 
angelegt, um die Miniſter nur ja nicht rauh an- 
zufaſſen, und die Worte, die ſie an dieſelben 
richten, find höfiſch gedrechſelt und klingen jo be⸗ 
ſcheiden, wie nur immer möglich. 

Ja, die Czechen ſind dieſelben geblieben, die 
ſte waren: daheim großmäulig bis zum Exceß, 
in Wien kleinlaut und faſt ſklaviſch. Die „rück⸗ 
ſichtsloſe Aktion“, die fie wegen des Erlaſſes über 
die Mittelſchulen angekündigt haben, der „Sturm“, 
den ſie gegen Dr. Gautſch wegen des Erlaſſes 
unternehmen wollten, beſteht in einer Interpel⸗ 
lation, die zu den zahmſten gehört, welche über⸗ 
haupt jemals im Parlament eingebracht wurden. 
Die Interpellation fragt nicht einmal, ob die 
Regierung den Erlaß zurücknehmen wolle, — 
dieſe Frage wurde als „zu energiſch“ noch in 
der letzten Stunde ausgemerzt —, ſondern blos, 
ob die Regierung die Subventionen für die be⸗ 
troffenen Mittelſchulen ſo lange gewähren wolle, 
als die Gründe für die Bewilligung derſelben 
ſortdauern, und ob die Czechen „hoffen dürfen“, 
daß künftig ihren „erwleſenen“ Schulbedürfntſſen 
aus ſtaatlichen Mitteln werde Rechnung getragen 
werden. Und dieſe Interpellation haben auch 
die jungezechiſchen Himmelsſtürmer nach einigem 
Zögern unterſchrieben. Man ſieht, mit der an⸗ 
gedrohten czechiſchen Oppofition iſt es wiederum 
nichts, und es konnte der Regierung unmöglich 
noch leichter gemacht werden, die Interpellation 
zu beantworten, als es hier geſchehen. 

Die erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes, 
der man mit der größten Spannung entgegen- 
geſehen hatte, iſt alſo ruhig verlaufen. Man 
war auf ein Spektakelſtück im größten Stile ge- 
faßt, und es ereignete ſich nichts, gar nichts. 
Die Enttäuſchung war denn auch eine allgemeine. 
Selbſt die Czechen ſchlichen ſtill und ſichtlich un⸗ 
befriedigt von dannen. Ste fühlten zu ſehr, wie 
kläglich die Rolle iſt, die fie ſplelen. Und doch 
hatte die heutige erſte Sitzung des Reichsrathes 
ihr „Ereigniß“ — der neugewählte Abgeordnete 
Graf Lazansky erſchlen zum erſten Male im 
Hauſe. Graf Lazansky war früher Schauſpieler. 
Er mimte unter dem Namen Leopold Neuhof. 
Es war kein Zufall, daß er einen deutſchen 
nome de guerre trug, er hatte vielmehr dieſen 
mit Berechnung gewählt. Denn der Herr Graf 
war damals deutſch geſinnt, jo deutſch, daß er 
das ſchwarz-roth⸗goldene Band trug, der entſchle 
denſten deutſch-nationalen Richtung ſich anſchloß, 
an deutſch- nationalen Demonſtratlonen fi be⸗ 
theiligte und nur deutſche Dichtergeſtalten auf 
der Bühne darzuſtellen ſuchte. Seither Graf La⸗ 
zaneky eine bedeutende Erbſchaft gemacht hat, 
entdeckte er ſein „ſlaviſches Bewußtſein und voll⸗ 
zog den Uebertritt in das extreme, jungezechiſche 
Lager. Ein jungczechiſcher Bezirk wählte ihn ins 
Parlament, und heute erſchien er in demſelben 
zum erſten Male, mit czechiſcher Czamara auf 


Donnerſtag, den 13. Oktober 1887. 


Auch die Angelobung als Abgeordneter leiſtete er 
in czechiſcher Sprache. Und das war das „Er- 
eigniß“ der erſten Reichstagsſizung — Beweis 
genug dafür, wie belanglos dieſelbe ſonſt war, 
und wie gründlich der „erſte Schuß“ der Czechen 
gegen Dr. Gautſch verpufft iſt. Und man hatte 
ſich diesmal auch in ſonſt ernſten Kreiſen einen 
Augenblick lang dupiren und einreden laſſen, daß 
die Czechen nicht blos daheim krakehlen, ſondern 
auch in Wien Oppoſition machen wollen! 


London, 11. Oktober. Am Sonnabend 
Abend wurde bei einem Homerule - Meeting in 
Buckfaſtleigh, Süd⸗Devon, von dem Abgeordneten 
für Süd-⸗Tipperary, Mr. John O'Connor, eine 
ganz außerordentliche Mittheilung gemacht. Er 
ſagte, daß nach ſeiner Entlaſſung aus dem Ge⸗ 
fängniß im Jahre 1881 die iriſchen Beamten ihn 
in einen Mordverſuch gegen einen Richter zu ver⸗ 
wickeln verſuchten. Beſtellte Angeber ſollten Leute 
finden, die dieſe Aufgabe übernehmen würden, 
und Mr. O'Connor ſollte unter der Anklage der 
Mitſchuld verhaftet werden, wo immer man ſei⸗ 
ner habhaft werden könne. Einer der Angeber 
verrieth ihm die Arrangements und legte ihm die 
ſchriftlichen Beweiſe dafür vor. Der Plan brach 
zuſammen, weil ſich die Regierungsbeamten und 
die Angeber nicht einigen konnten; und nur die⸗ 
ſem Umſtande wollte Mr. O'Connor es zu dan⸗ 


ken haben, daß er heute noch auf Gottes Erd⸗ 


boden umherwandele. Mr. O'Connor fügte hinzu, 
es ſei dies das erſte Mal, daß dieſe Geſchichte 
öffentlich bekannt gemacht werde, und er erwähne 
ihrer nur, um zu zeigen, weſſen Regierungsbeamte 
fähig ſeien, um Ausſchreitungen und Verbrechen 
zu fabriziren. 

In der geſtrigen Sitzung des Dubliner 
Stadtraths beantragte der Alderman Dillon, das 
Verbot der Polizei, bei dem kürzlichen Prozeſſe 
gegen den Lordmayor Schwert und Szepter im 
Gerichtsſaal auf den Tiſch zu legen, im britiſchen 
Parlament zur Sprache zu bringen. Die Stadt 
Dublin habe von König Heinrich IV. das Pri⸗ 
vilegium empfangen, daß Schwert und Szepter 
ſtets vor dem Bürgermeiſter einhergetragen wer⸗ 
den dürften, wohin ſich die Stadtvertretung in 
Amtstracht begebe. Der Antrag Dillon's wurde 
angenommen. 

Am Sonnabend Abend wurde das geſammte 
38 Pferde zählende Geſtüt des Kapt. Steed in 
Clonſilla im Kreiſe Dublin vergiftet. 10 Pferde 
ſtarben am folgenden Tage, während die übrigen 
noch immer ſchwer krank find und viele jeden 
Augenblick ſlerben können. Als man die Kleie, 
welche die Thiere gefreſſen hatten, einem Huhne 
vorſetzte, kam es faſt augenb.icklich um. 

Zur Aufſuchung des britiſchen Kanonenboo⸗ 
tes „Wasp“, welches auf der Fahrt von Singa⸗ 
pore nach Shanghai wahrſcheinlich während eines 
Typhons kürzlich mit Mann und Maus unterge- 


gangen iſt, find mehrere Kriegsſchiffe von Singa⸗ 


pore ausgeſchickt worden. Man hält es immer⸗ 


hin noch für möglich, daß das Schiff an elner 
der Philippinen angelaufen iſt, obwohl die Hoff⸗ 
nung nur gering iſt. Die „Wasp“ hatte eine 


Bemannung von 73 Mann. 


London, 10. Oktober. Der Maharadja 
Thulep Sing würde gar zu gern eine bedeutende 
polttiſche Perſönlichkeit und Hochverräther zu gleicher 
Zeit werden. Nachdem er über 30 Jahre als engli- 
ſcher Penſtonär auf ſeinem Gute in Norfolk in Saus 
und Braus gelebt und trotz ſeines hohen Gna⸗ 
dengehalts Schulden über Schulden gemacht hatte, 
wollte er die Regierung zu einer Erhöhung ſeiner 
Dotation zwingen, was ihm jedoch nicht gelang. 
Da wurde er mit einem Male ein feuriger Pa- 
triot; er erinnerte ſich ſeiner Abſtammung und 
des kriegeriſchen Ruhmes ſeiner Ahnen, und er 
wollte deren Thaten wieder holen; Alles, weil die 
engliſche Regierung ſeine Schulden nicht zahlen 
wollte. Er unternahm eine Reiſe nach Indten, 
allein in Aden wurde ihm die Weiterfahrt auf 
Befehl der Regierung verboten. Doch hielt man 
den Maharadja nicht für wichtig genug, um ihn 
zu verhaften, man ließ ihn laufen, und er begab 
ſich natürlich zuerſt nach Paris, und von dort 
nach Rußland. 

Jetzt hält dieſer große indiſche Schulden 
macher den Zeitpunkt für geeignet, an die Zei- 
tungen in Indien ein Manifeſt zu verſenden. 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


an ſein Leben ganz der Befreiung Indiens von 
dem engliſchen Joche zu weihen. Er habe ſich 
zu dieſem Behufe gänzlich zur Dispoſttion des 
Zaren geſtellt, und er werde dieſen, ſeinem neuen 
Souverain, bis zum letzten Blutstropfen dienen, 
ohne Geld hierfür zu verlangen. 

Im weiteren Verlaufe feines Schreibens ver⸗ 
gleicht der neue Moskovite die ruſſiſche Regierung 
und deren Methode mit der engliſchen, greift 
die letztere auf das heftigſte an, indem er ihr 
alle möglichen Schandthaten zur Laſt legt, und 
kündigt feinen Landsleuten an, er werbe bald er⸗ 
ſcheinen, um fie von dem engliſchen Joche zu be⸗ 
freien. Die Thatſache, daß die indiſche Regte⸗ 
rung die Veröffentlichung dieſes Herzens⸗Erguſſes 
Thulep Sings geſtattet, beweiſt, daß Lord Duffe⸗ 
rin den neuen Erlöſer Indiens nicht zu ſehr 
fürchtet. 


China. Der ruſſiſche „Prawitelſtwer nyj 
Weſtnik“ veröffentlicht in ſeiner Freitagsnum mer 
nachfolgende Korreſpondenz aus Peking vom 18. 
Juli d. J.: 

„In dieſen Tagen traf hierſelbſt die Nach⸗ 
richt ein, daß es dem Gouverneur der Inſel For⸗ 
moja gelungen ſei, mehrere der dortigen wilden 
Stämme zum Gehorſam zu zwingen. Unter An⸗ 
derem hätten ſich die letzteren nach langen ver⸗ 
geblichen Anſtrengungen der chineſiſchen Behörden 
endlich bereit erklärt, ſich das Haupthaar zu ſchee⸗ 
ren und Zöpfe wachſen zu laſſen. 

Nach dem Bericht des Gouverneurs müßte 
indeſſen die völlige Unterwerfung der Inſel For⸗ 
moſa zum Theil wegen des ſchädlichen Klimas in 
den ſumpfigen Urwäldern, hauptſächlich aber we⸗ 
gen des Mangels an Wegen, ſelbſt zwiſchen den 
bewohnteren Gegenden an der Küſte der Inſel, 
aufgeſchoben werde. Um dieſe Hinderniſſe zu be- 
ſeitigen und gleichzeitig den Ackerbau und den 
Handel zu fördern und zu entwickeln, beabſichtigt 
nun der Gouverneur im weſtlichen Theil der 
Inſel Eiſenbahnen zu errichten, zwiſchen den be⸗ 
wohnteſten Gegenden Wege zu bauen und die 
Rheden und Häfen zu verbeſſern. 

Angeſichts des augenblicklichen Geldmangels 
der Regierung ſollen aber zunächſt nur kleinere 
Eiſenbahnſtrecken in Angriff genommen und der 
Bau derſelben mehreren örtlichen Handelsmaga⸗ 
zinen, die ſich bereit erklärt haben, an dem Un⸗ 
ternehmen theilzunehmen, übertragen werden. Wie 
verſichert wird, find es deutſche Firmen geweſen, 
die den Bau der beiden erſten Eiſenbahnſtrecken 
übernommen haben. 

Hierſelbſt wird gegenwärtig viel von einer 
Konzeſſton zur Errichtung einer großen chineſiſchen 
Nationalbank geredet, die die chineſiſche Regierung 
dem Vertreter des amerikaniſchen Syndikats, Herrn 
Mitkewitſch, ertheilt hat. Wie gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, ſoll das Syndikat aus den hervorragend⸗ 
ſten Kapitaliſten der Stadt Philadelphia, mit dem 
bekannten Millionär J. Gould an der Spitze, 
beſtehen. Dem neuen finanziellen und induſtrillen 
Unternehmen ſoll eine ganze Reihe Monopole, wie 
das Münzrecht, die Emiſſton von Kredit⸗ und 
Werthpapieren, die Gründung von Altiengejell- 
ſchaften, der Bau von Eiſenbahnen, Telegraphen 
und Telephonen u. ſ. w. zugeſtanden ſein. Auf 
dieſe Weiſe wird, wenn das Unternehmen der 
Amerikaner zu Stande kommt, die ganze Produk- 
tivität des großen chineſtſchen Reiches in ameri⸗ 
kaniſche Hände übergehen.“ 

Der „Ruſſiſche Invalide“ ſchildert die Grenz⸗ 
beziehungen der rufſiſchen und chineſſſchen Regie- 
rung in ſehr roſtgen Farben. Er ſchrelbt: 

„Seit Beendigung der Arbeiten der Grenz⸗ 
regultrungs⸗Kommiſſton von 1886 bildeten ſich 
an der Grenze die allerfreundſchaftlichſten Nach⸗ 
barbeziehungen aus, denen die chineſiſchen Behör⸗ 
den auch ſichtlich Vorſchub zu leiſten bemüht find; 
wir begegnen nunmehr bei den Chineſen auf je⸗ 
dem Schritt äußerſter Liebenswürdigkeit und Zu⸗ 
vorkommenheit. Auch macht ſich das Beſtraben 
der chineſiſchen Kavallerie geltend, die Greuzbe⸗ 
völkerung vor Räuberüberfällen zu ſchützen. Un⸗ 
glücklicher weiſe aber find Vagabandent hum und 
Räuberweſen dort jo eingebürgert und bilden fie 
derart eine Eigenthümlichkeit des Grenz⸗Chineſen, 
daß zur Zeit keinerlei Maß ahmen ſie auszurot⸗ 
ten im Stande ſind, und ſowohl wir, als auch 


— 


die Chineſen noch viele Jahre mit dieſem Uebel i 


dem Haupte, den mächtigen Körper in einen In demſelben erklärt Thulep Sing nach „be- 
zu kämpfen haben werden.“ 


Wien weilte, und ließ durch dieſelbe Herrn Ri⸗ 
ezechijch - nationalen verſchnürten Rock gepreßt. rühmten Muſtern“, er habe beſchloſſen, von nun 


ſtitſch zum Aus fall der Wahlen beglückwünſchen 


e ai Ay 


Stettin, 13. Oktober. Die geſtrige Sitzung 
der pommerſchen Provinzial⸗Synode wurde mit 
einem Gebete des Herrn Paſtors Strehle 
Nehringen eröffnet. — Zur Herſtellung eines 
einheitlichen Katechismustextes hatte ſich die Sy⸗ 
node der von der Eiſenacher Konferenz feſtgeſtell⸗ 
ten Textesrezenſion unter Hinzufügung von fünf 
von Alters her üblichen Anfängen angeſchloſſen 
und dieſen Beſchluß im Dezember 1884 dem kö⸗ 
niglichen Konſtſtorium mit dem Erſuchen um Be- 


ſtätigung mitgetheilt, wurde jedoch von dieſem 


Rauf Veranlaſſung des evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 


raths abſchlägig beſchieden, mit der Motivirung, 
daß der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath nicht be⸗ 
zwecke, wegen Einführung der Katechismus-Re 
zenſion eine verpflichtende Anordnung zu treffen 
oder herbeizuführen, indeß lebhaft wünſche, daß 
der revidirte (ſogenannte Eiſenacher) Text, jedoch 
unter Aufnahme des Wortes „allgemeine“ im 
dritten Artikel, in den weiteſten Kreiſen der Lan⸗ 
deskirche Aufnahme finde. In einer Angelegen- 
heit, welche die ganze Landeskirche betreffe, könne 
der provinzielle Geſichtspunkt nicht maßgebend 
ſein, müſſe vielmehr dem Ganzen und Großen 
nachſtehen. Auf eine Remonftration des Bor- 
ſtandes in ausführlicher Begründung erfolgte vom 
königlichen Konſtſtorium ein ebenſo eingehender 
Beſcheid; eine Einigung wurde nicht erzielt. Die 
Synode beſchloß nunmehr in ihrer geſtrigen 
Sitzung, die Angelegenheit an die 5. Kommiſſton 
zu näherer Erörterung zu überweiſen. 

In einem weiteren Beſchluß der 4. Pro⸗ 
vinzialſynode wurden die Anträge der zweiten 
und dritten Synode auf Herſtellung eines eigenen 
Dienſtgebändes für das königliche Konſiſtorium 
wiederholt. Der am 6. März 1885 dem evan- 
geliſchen Ober Kirchenrathe durch das Konſiſtorium 
vorgelegte Beſchluß hat zwar ebenſo wenig wie 
die früheren eine offizielle Beſcheidung gefunden, 
es iſt aber dem Vorſtande von zuſtändiger Seite 
mündlich mitgetheilt worden, daß Verhandlungen 
ſchweben, welche das durch den Beſchluß erſtrebte 
Ziel weſentlich näher gerückt haben. Der könig⸗ 
liche Kommiſſar, Herr Ober -Konſtſtorialrath 
Schmidt, theilt im Anſchluß hieran mit, daß 
die Staatsregierung den ernſten Willen habe, 
ein Konſtſtorialgebäude herzuſtellen. Es ſei auch 
vor einigen Monaten eine Kommiſſton, der er 
(Redner) ſelber angehört habe, zur Führung von 
Unterhandlungen nach Stettin entſandt, er ſei 
aber leider nicht in der Lage, zu ſagen, wie weit 
die Sache jetzt gediehen ſei, jo viel ſei indeß 
ſicher, daß entſchieden die Abſicht vorliege, das 
Gebäude aufzuführen. Mit dieſem Beſcheide wurde 
die Sache vorläufig als erledigt betrachtet. 

Die Kreisſynode Paſewalk hatte bei der 
Provinzialſynode beantragt, im Wege der Ver⸗ 
ordnung oder der ſtagtlichen Geſetzgebung eine 
Abſtellung der ökonomiſchen und ſittlichen Miß⸗ 
ſtände zu erſtreben, welche aus dem Mißbrauch 
des Vereinslebens ſich über das Volksleben er⸗ 
gießen; die 4. pommerſche Provinzialſynode be- 
ſchloß in Folge deſſen, die Reviſton, Vervollſtän⸗ 
digung und Zuſammenfaſſung der zerſtreuten Ver⸗ 
ordnungen betreffend Tanzluſtbarkeiten und Sonn⸗ 
tagsfeier durch das Ober⸗Präſidium, ſowie Erlaß 
eines Geſetzes zur Aufrechterhaltung der Sonn⸗ 
tagsruhe zu erbitten. Der Beſchluß wurde im 
Januar 1885 dem königlichen Konſiſtorium und 
gleichzeitig dem epangeliſchen Ober- Kirchenrath 
überſandt, worauf indeß am 10. Dezember deſſel⸗ 
ben Jahres von Seiten des Herrn Ober⸗Präſi⸗ 
denten ein zwar eingehender, aber ablehnender Be⸗ 
ſcheid erging. Die Provinzialſynode beſchloß, den 
Beſchluß an die 7. Kommiſſion zu weiterer Be ⸗ 
rathung zu überweiſen. 

Ein Antrag betreffend die Vertheilung der 
Kreisſynode⸗Deputirten in Stettin wurde, da 
derſelbe der Kreisſynode nicht vorgelegen, als un 
genügend vorbereitet auf Antrag der 1. Kommiſſion 
abgelehnt. 

In Folge eines Antrages des Magiſtrats zu 
Greifswald betreffend die Einführung von Reli- 
gions Lehrbüchern wurde beſchloſſen, dahin zu 
wirken, daß der in den Lehrer ⸗Seminaren einge⸗ 
führte Kahle'ſche Katechismus, ſowie die „Ge⸗ 
ſchichte des Reiches Gottes“ von Kahle auch in 
den Lehrerinnen-Seminaren eingeführt werde. 

Ueber den Stand der Guſtav-Adolfs⸗Sache 
und des lutheriſchen Gotteskaſtens berichtete Herr 
Superintendent Friedemann Greifenberg. Nach 
den ſtatiſtiſchen Notizen, welche der Referent zum 
Vortrag brachte, hat der Zentral - Vorſtand des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins feinen Sitz in Leipzig, dem⸗ 
ſelben gehören 45 Hauptvereine an, deren einer 
der pommerſche Verein, zu letzterem gehören 35 
Zweigvereine und 16 Frauenvereine. Die Thä⸗ 
tigkeit der Vereine beſteht in Hülfeleiſtung zur 
Aufbringung von Mitteln zu Kirchbauzwecken ꝛc. 
Redner hob hervor, daß ſich von orthodox kirch⸗ 
licher Seite ein entſchledenes Mißtrauen gegen die 
Guſtav⸗Adolfs⸗Sache geltend mache, deren Berech⸗ 
tigung er indeß nicht weiter erörtern wolle. Der 
lutheriſche Gotteskaſten gewährt Unterſtützungen 
an einzelne lutheriſche Gemeinden. 

Herr Konſtſtorialrath Dr. Krummacher be- 
richtete über die Anſtalt für Epileptiſche „Tabor“ 
und die Züllchower Anſtalten. Erſtere Anſtalt, 
im Jahre 1882 dem Verkehr übergeben, zählt 
zur Zeit 111 Kranke, dieſe ziemlich große An⸗ 
zahl iſt dadurch entſtanden, daß mit dem Herrn 
Landes⸗Direktor ein Vertrag abgeſchloſſen if, nach 
welchem derartige Kranke jetzt nicht mehr in den 
Irren-Anſtalten untergebracht, ſondern der An- 


Halt „Tabor“ überwieſen werden, ausgenommen 
find nur ſolche Kranke, welche an hochgradiger Epi- die verſchiedenartigen Karouſſels, den „Kraft- Auftrage des Großfürſten jo weit gezähmt wur⸗ 


lepſie leiden. Die Kranken find in 8 Verpflegungs⸗ 


Stettiuen Nachrichten K ein getheilt und die Anſtalt hat mannigfache, 


richt günſtige Erfolge aufzuweiſen, welche lehren, 
daß die gänzliche Heilung dieſer Krankheit in 
vielen Fällen nicht ausgeſchloſſen iſt. Das Eigen- 
thum der in der Nähe von „Kückenmühl“ hele⸗ 
genen Anſtalt repräſentirt einen Werth von etwa 
200,000 Mark, auf demſelben ruht eine Schul- 
denlaſt von 138,000 Mark. In den Büllchower 
Anſtalten befinden ſich zur Zeit 105 Zwangs- 
zöglinge, der langjährige Leiter der Anſtalt, Herr 
Jahn, iſt, wie Redner mit Bedauern erwähnte, 
ſeit etwa 7 Monaten krank und vollſtändig be⸗ 
hindert, feine Thätigkeit der Anſtalt zu widmen, 
doch hofft man auf eine baldige Wiederherſtellung 
deſſelben. 
ſtalten dem Wohlwollen der Synode. 
der Sitzung 2 Uhr Nachmittags. 
heute Mittag 12 Uhr. 


— Der heutige Schulanfang batte für die 
Baruimſchule noch eine beſondere Feſtlichleit zur 
Folge, denn heute bezog dieſe Schule die neuen 
Räume des für fie Scharnhorſt⸗ und Petrihof⸗ 
ſtraßen⸗Ecke erbauten Gebäudes. Es hatte ſich 
zu dieſem feierlichen Akt eine größere Feſtver⸗ 
ſammlung eingefunden, jo die Herren Oberbür⸗ 
germeiſter Haken, Stadtverordneten-Vorſteher 
Dr. Schar lau, Vertreter des Magiſtrats, des 
Stadtverordneten-Kollegiums und der Schul⸗De⸗ 
putation, die Rektoren der übrigen hieſigen Schu ⸗ 
len, ſowie zahlreiche Schulfreunde und Schul⸗ 
freundinnen. Zur Eröffnung der Feier ſang der 
Schülerchor einen Choral und ſprach ſodaun Herr 
Rektor Lindemann das Gebet. Nach dem 
Geſange der Kuntze'ſchen Motette „Ich will den 
Herrn loben allzeit“ hielt Herr Schulrath Dr. 
Kroſta die Einweihungsrede, in welcher der⸗ 
ſelbe auf die große Sorgfalt und das große 
Entgegenkommen der ſtädtiſchen Behörden bet 
allen Schul Angelegenheiten hin wies und dafür 
Dank ausſprach. Nach einem weiteren Geſange 
des Schülerchors ergriff Herr Rektor Linde 
mann das Wort und hielt eine längere 
Anſprache, in welcher er ein lebhaftes Bild 
von der 


Referent empfahl die genannten An⸗ 
Schluß 
Nächſte Sitzung 


Entſtehung und ſegensreichen Ent 
wickelung der Barnimſchule entwarf, dabei 
derer gedenkend, welche ſich um dieſe Ent wicke⸗ 
lung beſonders verdient gemacht. Beſonders in 
letzter Zeit habe ſich die Frequenz der Anſtalt 
wieder ganz bedeutend gehoben, denn als der 
Plan zu dem neuen Schulgebäude entworfen 
wurde, glaubte man, daß die neuen Räume den 
Anforderungen für lange Zeit genügen würden. 
Dies ſcheint ſich jedoch nicht zu bewahrheiten, 
denn bei dem Entwurf des Planes zählte die 
Schule nur 300 Schüler, heute bei der Exöff⸗ 
nung des neuen Gebäudes, müſſen in 8 Haupt 
und 4 Nebenklaſſen bereits 550 Schüler unter⸗ 
gebracht werden. Der Redner ſchloß ſeine An- 
ſprache mit herzlichen Segenswünſchen für das 
fernere Gedeihen und Emporblühen der Auſtalt. 
— Es folgten noch einige Geſänge des Schul⸗ 
chors und wurde ſodann die ſchöne Feier ge- 
ſchloſſen, und das neue, in allen Theilen auf das 
praktiſchſte eingerichtete Schulgebäude ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben. 

— Die Erwärmung der Elſenbahnwagen iſt 
bereits angeordnet. Vom 1. d. Mts. bis zum 
30. November und vom 1. März bis zum 30. 
April hängt die Heizung von der jeweiligen Wit ⸗ 
terung ab, während vom 1. Dezember d. J bis 
zum 29. Februar die Erwärmung der Wagenab⸗ 
theilungen unbedingt erfolgen muß. In den erſt⸗ 
und zweitgenannten Zeitläuften muß die Heizung 
erfolgen, wenn das Thermometer in der Mittags- 
zeit unter 4 Grad Reaumur ſinkt. Die Nacht⸗ 
züge ſind jedoch ſchon zu heizen, wenn der Ther⸗ 
mometer während einer Nacht auf 0 Grad Reau⸗ 
mur fällt. 

— Nachdem die Frage, ob von Lieferungs- 
verträgen betreffend gewerbliche Produkte inländi- 
ſcher Produzenten der preußiſche Landesſtempel von 
½% Prozent des Werthes zu entrichten ſei, vom 
Landgericht in Köln verneinen beantwortet, und 
nachdem auch in zweiter Inſtanz von dem Ober⸗ 
Landesgericht in Köln der Fiskus mit ſeinem 
Verlangen abgewieſen war, hatte derſelbe Revi⸗ 
ſton in Leipzig nachgeſucht. Durch Zurückweiſung 
der Revifion hat nunmehr auch das Reichs gericht 
im Sinne der vorhergehenden Urtheile entſchieden: 
es haben hiernach die inländiſchen Produzenten 
für Transaktionen in ſelbſterzeugten Produkten 
nicht den preußiſchen Landes tempel von ½ 
Prozent des Werthes zu bezahlen. 

— Der geſtrige Viehmarkt in unſerer Nach⸗ 
barſtadt Grabow a. O. war ziemlich ſtark be⸗ 
ſchickt, an Pferden waren freilich nur 36 ange- 
trieben, dagegen war der Antrieb von Schweinen 
und — Gaͤnſen recht erheblich; von letzteren hatte 
ein Händler 250 Stück zu Markt gebracht und 
auch alle verkauft. — Heute hat Grabow auch 
ſeinen erſten Krammarkt und machte fi derſelbe 
als Anfang recht gut, denn es haben ſich mehr 
Verkäufer eingefunden, als erwartet werden konnte, 
beſonders ſind Schuhmacher und Wollwaaren⸗ 
händler von außerhalb recht zahlreich eingetroffen, 
auch an Pfefferkuchenbuden iſt kein Mangel, da- 
neben find auch Tiſchler⸗ und Böttcher waaren, 
Geſchirr und Möbel vertreten, ſelbſt vier „Bier ⸗ 
buden“ find aufgeſchlagen und dieſe machten am 
Vormittag bereits ein recht flottes Geſchäft, wäb⸗ 
rend im Uebrigen die Käufer nur ſpärlich er⸗ 
ſchienen waren und ſich wenig Kaufluſt zeigte. 
Natürlich ſind auch die verſchiedenen Schau⸗ 
ſtellungen vertreten, damit an dem echten 
Jahrmarktsgepräge nichts fehle; man findet 
ſowohl die unvermeidlichen Morithaten, wie 
wie die um die 


meſſer“, „Reiſen 


und die „beilkräftige“ Elektriſir⸗Maſchine. Es 
fehlt alſo auch für das große Publikum nicht an 
Abwechſelung, möge es aber auch den Verkäufern 
nicht an kaufendem Publikum fehlen, damit Jeder 
mit dem erſten Grabower Markt zufrieden ſei. 
Schließlich können wir den frommen Wunſch nicht 
unterdrücken, daß auch der Stettiner Jahrmarkt 
recht bald nach — Grabow verlegt würde, dort 
iſt ein ſolcher noch ganz gut angebracht, während 
für Stettin die Jahrmärkte doch längſt zum über- 
wundenen Standpunkt gehören, da dieſelben Waa⸗ 
ren zu denſelben Preiſen — ja oft noch billiger 
— Jahr aus, Jahr ein bei den hieſigen Ge⸗ 
ſchäftstreibenden zu kaufen ſind und ſowohl dem 
Publikum wie der Behörde würde es ſicher will⸗ 
kommen fein, wenn der ganze Jahrmarkts-Trubel 
für Stettin ein Ende hätte. 

— Hierſelbſt ſoll eine Anſtalt zur Erzeu⸗ 
gung von Thier-Lymphe errichtet werden und ſucht 
die königliche Polizei Direktion dazu paſſende 
Räume (Stall, Impfſtube, Arbeitsſtube, Kühl⸗ 
raum und Boden), wobei Fleſſchereien bevorzugt 
werden. 

— Das Bureau des 4. Polizei⸗Reviers be⸗ 
findet ſich vom 15. d. Mts. ab Auguſtaſtraße 
Nr. 61. 

— Von einem Fleiſchermeiſter in der Mitt- 
wochſtraße wurde bei der königlichen Pollzei⸗Di⸗ 
rektion ein in ſeinem Geſchäft vereinnahmtes 
Zweimarkſtück, Jahreszahl 1876, Münzzeichen A., 
abgeliefert. Das Falfififat if aus einer Blei⸗ 
maſſe hergeſtellt. 

— Vor einigen Tagen iſt in einer kleinen 
vorpommerſchen Stadt folgende Bekanntmachung 
wörtlich vom Pollzeidiener ausgerufen, nachdem er 
zunächſt die Leute aufmerkſam gemacht hatte: 
„De Magiſtrat lett bekannt maken, dat de Mull⸗ 
hümpels von de Straat kamen, wenn dat nich 
geſchüht, denn wat de Magiſtrat ſich dor hin⸗ 
ner ſchmieten. 


Anus den Provinzen. 


Swinemünde, 11. Oktober. Ein ſehr 
beklagenswerther Unglücksfall hat ſich heute Vor⸗ 
mittag hinter Heringsdorf bei dem ſogenannten 
langen Berg auf der Höhe von Ueckeritz ereignet. 
Von den zum Fiſchfang in See gegangenen Ahl⸗ 
becker Booten kenterte in Folge des heftigen Nord⸗ 
weſtſturmes ein mit fünf Fiſchern beſetztes Boot, 
und vier von denſeltzen, die Fiſcher Bosckler, Bie- 
ſenthal, W. Priem und Hannemann, ſämmtlich 
Väter zahlreicher Familien, fanden den Tod in 
den Wellen, während der fünfte, der Fiſcher Joh. 
Kurth aus Ahlbeck, rechtzeitig von anderen Ahl⸗ 
bicker Fiſchern gerettet wurde. Letzterem war es 
dadurch möglich, ſich ſo lange über Waſſer zu 
halten, daß er in dem Augenblick, als das Boot 
kenterte, einen Bootsriemen ergriff und ſich daran 
feſthielt, bis er von einem anderen Boot aufge- 
nommen wurde. Die Leichen der ertrunkenen Fi⸗ 
ſcher ſind bis jetzt nicht gefunden. Der Fiſcher 
Bieſenthal hat alle Feldzüge in den drei Jahren 
1864, 1866 und 1870 mitgemacht. Der Jam⸗ 
mer der Hinterbliebenen iſt herzzerreißend. 


Stadttheater. 


Es war vorauszuſehen, daß nach dem aus⸗ 
verkauften Haufe vorgeſtern und in Rückſicht auf 
das zweite Gaſtſpiel des Herrn Mierzwinski 
die geſtrige Vorſtellung des „Mein Leopold“ nicht 
den Beſuch des Publikums erzielen würde, den 
die gute Aufführung des allbeliebten Volksſtückes 
verdiente. In der Hauptrolle des Abends, dem 
Vater des Leopold, Schuhmachermeiſter Wei ⸗ 
gelt, debütirte eine neue Kraft unſerer Bühne, 
Herr Hüner, zur großen Zufriedenheit der Anwe⸗ 
ſenden. Frl. Stohr, der zweite Gaſt dieſer Vor⸗ 
ſtellung, genügte in der Klara vollkommen. Wir 
ſind neuglerig, die Dame in einer größeren Par⸗ 
tie zu ſehen. Fräul. Horny (Emma), Herr Pook 
(Mehlmayer) und Herr Tuchy (Starke) brachten 
ihre Rollen voll zur Geltung Frl. Horny noch 
unfere beſondere Anerkennung für den zu Herzen 
gehenden Vortrag des Liedes im dritten Akte. 

F. 


Vermiſchte Nachrichten 


— Deiſelbe ruſſiſche Prinz, der jüngſt mit 
ſeinem kriegsluſtigen Trinkſpruch in Dünkirchen ſo 
großen Lärm hervorgerufen, iſt im großen Gan⸗ 
zen ein ſehr friedlicher Mann, wenn er nicht zu 
lange bei Tiſche ſitzt. Allerdings ſitzt er am lieb 
ſten lange bei Tiſche, und auch das unverfäng- 
liche Hiſtörchen, das wir hier von ihm erzählen, 
ſpielt ſo ziemlich inter pocula, nur mit dem we⸗ 
ſentlichen Unterſchlede, daß in dem hier beregten 
Falle keine bärbelßigen Marine-Dffiziere die Tafel- 
geſellſchaft bildeten, ſondern es war ein Eſſen in 
einem vornehmen Pariſer Salon, an welchem der 
Großfürſt vor ungefähr anderthalb Jahren Iheil- 
genommen. Dem hohen Herrn hatte man auch 
eine Fürſtin im Reiche der Kunſt, die berühmte 
Malerin Roſa Bonheur, als Nachbarin zugeſellt. 
Die Nachbarn unterhielten fi vortrefflich und 
beim Nachtiſch aß der Großfürſt mit der Künſt⸗ 
lerin ein Vielltebchen. Im Drange der Geſchäfte 
vergaß der ruſſiſche Gaſt den Scherz und verlor 
die Wette. Als er Madame Bonheur fragte, 
was ſie ſich als Bußgeſchenk wünſche, ſagte dieſe 
ſcherzend: „Irgend ein hübſches Thierchen, das 
ich als Modell verwenden kann. Der Groß- 
fürſt ließ lange nichts von ſich hören; die Künſt⸗ 
lerin hatte das Verſprechen bereits vergeſſen als 
am 7. d. M. plötzlich das Vielltebchen anlangte. 
Es beſtand aus — drei rieſigen Eisbären, die im 


delle zu dienen. Das biſſige Vielliebchen erregt, 
wie die „Wiener Allg. Zig.“ erzählt, im Schloſſe 
der Künſtlerin die größte Ehrfurcht. 

— (Bielfeitig.) In der italieniſchen Hafen⸗ 
ſtadt Bari lieſt man auf der Piazza Porto Vec⸗ 
chio an einem Laden folgende Aufſchrift: „Blut⸗ 
egel, Kleinverkauf von Brod und Unterricht in 
der Mathematik.“ Mehr kann man in Einem 
Geſchäft nicht verlangen. 


Bus und Literatur 

Heinrich Heines ſämmtliche Werke, im 
Verlage von Otto Hendel in Halle a. d. Saale 
erſcheinend, ſind bisher bis zur 15. Lieferung, 
mit welcher der 2. Band abſchließt, verſendet 
worden. Dieſe Ausgabe, welche ſich beſonders 
durch deutlichen, dem Auge nicht nachtheiligen 
Druck auf gutem, geglättetem Papier auszeichnet, 
wird in 30 Lieferungen à 25 Pfg. vollſtändig 
ſein; ſie iſt mithin in Bezug auf gute Ausſtat⸗ 
tung bei gleichzeitiger Billigkeit unübertroffen. 


[296] 
Bankweſen. 
Schwediſche 10 Thaler -Looſe. Die nächſte 
Ziehung findet am 1. November ſtatt. Gegen 


den Koursverluſt von ca. 25 Mark bei der Aus- 

looſung übernimmt dae Banthaus Karl Neubur⸗ 

ger, Berlin, Franzöſiſche Straß 13, die Ver⸗ 

Si für eine Prämie von 1,80 M. pro 
tück. 


Verantwortlicher Nedaktene W. Sievers in Sie 


Te legraphiſche Depeſchen. 
München, 12. Oktober. Die Gemeinde- 
Bevollmächtigten ſtimmten in heutiger Abendſitzung 
mit 31 gegen 21 Stimmen dem Magiftratsbe- 
ſchluſſe zu, einen dritten Bürgermeifter anzu⸗ 
ſtellen. 

Trieſt, 12. Oktober. Der König von 
Griechenland hat ſich nebſt ſeiner Familie heute 
auf der Nacht „Amphitrite“ eingeſchifft. 

Paris, 12. Oktober. Wilſon proteſtirt wie⸗ 
der holt energiſch gegen die Verleumdungen ber 
Journale. Die Polizei erklärt ebenfalls, fie habt 
ven Journalen keinerlei Mittheilungen bezüglich 
der Affaire gemacht. Es geht das Gerücht, Graf 
Andlau habe ſich heute Nachmittag dem Staats⸗ 
anwalt geſtellt, audererſeits wird angenommen, 
der Weneral-Senator wolle bis zum Zuſammen⸗ 
tritt der Kammer ſich verſteckt halten, da er dann 
unverletzlich iſt. 

Paris, 12. Oktober. Der Präſtdent Grevy 
wird morgen hier zurückerwartet. Wilſon ſtellt 
in einem neuen Schreiben formell in Abrede, daß 
er an Frau Limouſin einen auf den Handel mit 
Orden bezüglichen Brief gejchrieben habe, wie 


ſolchen Kreitmayer geſehen haben will. Eu 
Paris, 12. Oktober. Die „Agence Ha- 


vas“ bezeichnet die Meldungen der „France“, 
wonach der Minifterpräfivent Rouvier ſich der 
Caffarel'ſchen Angelegenheit bediene, um Boulan⸗ 
ger zu kompromittiren und die Demiſſion Grevys 
herbeizuführen, und zu dieſem Zwecke zahlreiche 
Depeſchen mit Ferry gewechſelt habe u. ſ. w. als 
müßige Erfindungen. Rouvier habe ſich ganz 
und gar nicht in die Angelegenheit gemiſcht und 
überlaſſe der Pollzei⸗Präfektur, ſowie der richter ⸗ 
lichen Behörde volle und ganze Freiheit für ih 
Vorgehen. 

Paris, 12. Oktober. Der Selbſtmord des 
Generals Andlau beſtätigt ſich nicht. 

Das Kriegsminiſterlum erklärt es vom mili⸗ 
täriſchen Standpunkte aus lächerlich, daß der 
Konzentrationsplan kopirt worden ſei. Die radi⸗ 
kale Preſſe ſucht den moraliſchen Standpunkt der 
Affatre zu verſchieben, indem ſie dieſelbe als zur 
Diskredittrung ihrer Partei und zur Lahmlegung 
Boulangers unternommen darzuſtellen ſucht. € 

Rom, 12. Oktober. Wie die „Riforma“ 
meldet, ſpendete St. Majeſtät der Kaiſer Wil⸗ 
helm für die Armen in Meſſina 10,000 Mark. 

London, 12. Oktober. Auf Trafalgar 
Square fand heute eine Verſammlung von etwa 
tauſend beſchäftigungsloſen Arbeitern ſtatt. Nach⸗ 
dem mehrere ſonialiſtiſche Reden gehalten waren, 
bewegten ih die Arbeiter in geſchloſſenem Zuge 
von Trafalgar Square nach der City, unter 
Vorantragen einer ſchwarzen Fahne mit der Auf ⸗ 
ſchrift „Brod oder Arbeit!“ Den Manifeſtiren⸗ 
den folgte unmittelbar eine größere Anzahl von 
Poltzeimannſchaften. Die öffentliche Ordnung 
wurde nicht geſtört. 

London, 12. Ottober. Einer Depeſche des 
Reuter'ſchen Bureaus“ aus Kabul zufolge zogen 
300 ruſſiſche Unterthanen unter Olped Iatub 
Ali in Herat ein. Dieſelben behaupteten Kauf⸗ 
leute zu fein. Der Gouverneur von Herat be⸗ 
richtete darüber an den Emir, welcher ihn an 
den ruſſiſchen Gouverneur von Murghab wies. 
Die Antwort des Letzteren tft bis jetzt noch nicht 
eingetroffen. > 

Petersburg, 12. Ottober. Der Senat ver - 
warf die Berufung des Moskauer Kaufmann 9 
Sperling, eines Ausländers, gegen das Urtheil 
des Moskauer Gerichtshofes, durch welches Sper⸗ 
ling wegen Annahme von Verſſcherungen für eine 
Leipziger Lebens verſicherungs-Geſellſchaft zu einer 
Geldſtrafe von 500 Rubel und Schließung feines 
Verſicherungs⸗Bürcaus verurtheilt war. Der Senat 
entſchied, daß ähnliche Agenturen in Rußland 
ohne Erlegung der vom Geſetz vorgejchriebenen 
Geldkaution unzuläſſig ſeien. 

Algier, 12. Oktober. Der hieſigen Zeitung 
„La Vigte“ zufolge hätte der Marineminiſter die 
Errichtung von Torpedo ⸗Stationen in Algier, 


Welt“ den, daß fie geſchickt genug ſchienen, um als Mo- Oran und Bona angeordnet. 


2 Pe 8 
1 malt,‘ ‘ 


Des Vaters Schuld. 
Nach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
60 ; 


Kein Zug feines Antlitzes viränderte fi jedoch 
bei ihren Worten, und als ſte geendet, bemerkte 
er nur lachend: 


„Miß Carlion, Ihr Geſchlecht hat nie einen 
größeren Verehrer gehabt, als ich es war, und 
damit meine Bewunderung für daſſelbe ewig 
dauern könne, habe ich fie ſtets allgemein gehal⸗ 
ten, nie individuell, da letzteres vor unſeren Augen 
den ſüßen Schleier des Ideals zerreißt, der das 
Weib umgiebt, und dem kühnen Werber nur 
Enttäuſchung bereitet. Nein, ich bin feſt ge⸗ 
wappnet gegen den Glanz ſelbſt der ſchönſten 
Augen der Welt, wenn ich dieſe auch bewundere.“ 


„Nehmen Sie ſich in Acht, Mylord,“ erwi⸗ 
derte ſte fröhlich, als ſie den Vikomte auf ſich 
zukommen ſah, deſſen Anweſenheit nothwendig 
dieſer Unterhaltung ein Ende machen mußte. 
„Herkales rühmte ſich auch feiner Kraft und 
Männlichkeit. und unterwarf ſich doch auf Befehl 
der Omphale, Königin von Lydien, dem Geſchäft 
des Spinnens, und ſogar Simſon erlag den 
Künſten einer Delilah.“ 


* * 
* 


Am Tage nach jener Zuſammenkunft bei der 
Eiche machten Sir John und Lady Malcolm einen 
Beſuch in den „Thürmen, wobei Winnie von 
Edmund Sebrighte Abreiſe hörte. 


Es war ihr dies eine ungemein große Be⸗ 
zubigung, denn ihr näheres Beiſammenſein hätte 
fie Belde nur noch elender gemacht, als es fo 
ſchon der Fall war. Alles war ja nun zwiſchen 
ihnen aus, und fie war klug genug, einzuſehen, 
daß bis zu dem Zeitpunkte, wo fle durch die 
feſten Bande der Ehe mit dem Vikomte verbunden 
wurde, es beſſer war, wenn fie ſich gar nicht 
mehr ſahen. 


\ 


ns 


Magenleiden. 
Ein krankhafter Zuſtand der Leber zieht immer den 
Magen in Mitleidenſchaft. Eine erſchlaffte Leber und 
derangirte Nieren haben meiſtens Dyspepſie im Gefolge. 


Dieſes Leiden iſt ſehr vorherrſchend und erzeugt Kopfweh, 
it, Melancholie, Verſtopfung, 
agen. Appetitloſigkeit, Schmerzen 
in der Bruſt, allgemeine Schwäche und Abmagerung, be⸗ 


oße Niedergeſchlage 
ende Schmerzen im 


legte Zunge, übler Geſchmack im Munde, rothes Geſicht 
nach den Mahlzeiten, zeitweilig ſcharfe Schmerzen in der 
Magengrube, die ſich durch Erbrechen Linderung ſchaffen. 


in Verbindung mit Leber und Nieren alle Störungen 
des Magens hebt, wenn es genau nach Vorſchrift in ge⸗ 
nügender Quantität genommen wird Verkauf nur in 
Apotheken ꝛc. 
A t Hawt⸗ Depot: F. W. Meyer, Reifſchläger⸗ 
abe, Stettin. 


abe, 
nicht beim erſten Streiche und 


5 Krankheit, die einmal feſte Wurzeln gefaßt hat 
en een 
egen dieſelbe 


im menſchlichen 
Gebrauch des d 
in Anwendung 
Leiden gehören 


„welches man 9 
Zu den feſteſt e 
faſt immer auch die Störungen in den 


Verdauungsorganen, denn man fleg dieſelben bei ihrem 


erſten Auftreten nur ſelten zu beachten, jo daß fie Zeit 
enug behalten, ſich zu chroniſchen Leiden zu entwickeln. 
In dieſen Fällen wird alſo auch bei dem Gebrauch der 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (in den 
d Schachtel AM 1 erhältlich) nicht gleich nach 
den erſten Pillen eine radikale Beſſerung zu erwarten 
ſein. Aber man laſſe ſich dadurch nicht entmuth 
und höre nicht auf, ſich der echten Apotheker 
Brandt's Schweizerpillen zu bedienen Sie thun 
ihre Wirkung, aber Rom iſt auch nicht in einem 
age erbaut — und eine chroniſche Verdauungs⸗ 
ſtörung läßt ſich nicht in 24 Stunden wieder beſeitigen. 
Man achte auf den Namenszug R. Brandt's im weißen 
Krem der Etiquette 


Börſenbericht. 
Stettin, 13 Oktober Wetter: Regen. Dea p. 
Beh ſteigend — 1 149—158 bez. 
per lo u. ’ 
Bilober 155,5 bez, per Oftover-Wovember 155 bez. 
3 154—155,5 bez., per April⸗Maß 


en ſteigend, ver 1000 Mor \nto mi 105—109 
bez., per Oktober 109 110 bez., 110,5 G., per Oktober⸗ 
November do. Dezember 110 - 111,5 bez., 


auswärtiges ab Bahn 47,5 bez., do. hieſiges 
Oktober 48,25 B., per Oktober⸗November 


48.75 8. 
10, Liter loko 97 bez., 
Nobenther⸗ Dezember 97 B. u. G. a 
per 50 Klar. 10,75 verſt bez. 
xoud 


n8hericht.) Weizen 
Au Wiehl träge, Gerste und Hafer fest, Maid feſt. 
Sälukbericht,) Weizen ruhig, ftelig, Hafer und Gerſt 
FF EM 


Bekanntmachung. 
ua Ne auf zen biegen Berfoierbaknhofe ei 
x en onen e 
größeres Quantum Makulatur öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
aft werden. g 

Stettin, den 10. Oktober 1887. 

Königliche Materialten- Berwaltung. 


Stettin-Kopenhagen, 

Poftdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemke. 

Bon Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 

Don Kopenhagen N Mittwoch 3 Uhr Nachm. 

I. Kajüte 4 18 Kajüte AM 10,50, Deck A 6. 

* und — jo De a Bt be 
f er 

Fran ne ermäßt eiſen am Bor 


Ein Material n. Schankgeſchäft 


mit Bäckerei, Mühle und Landwirthſchaft unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Event, wird ein tüchtiger Agent hierfür geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes Kirchplatz 3. 


N 
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Warner's Safe Cure iſt das zuverläſſigſte Mittel, welches 


g 


ngewurzelten 


igen & 
N. 


Dennoch gab es ihr einen Stich ins Herz, als 
Sir John in feiner offenen, herzlichen Weiſe aus⸗ 
rief, er glaube wirklich, daß die Nachricht der 
bevorſtehenden Hochzeit in Outcheſter ſeinem jun⸗ 
gen Vetter auch Heirathsgedanken eingegeben 
habe, denn er habe ihn ſtark im Verdacht, daß 
er nur deshalb ſo plötzlich nach London abgereiſt 
jet, um eine Verlobung zu erneuern, die eiuft 
zwiſchen dem jungen Manne und einem hübſchen 
Mädchen, Miß Julia Southwood, einer reichen 
Erbin, beſtanden habe. 

„Es iſt nicht möglich, dachte Winnie, „Ed⸗ 
mund wäre einer ſolchen Handlung gar nicht 
fähig. Ueberdies hätte er mir ſicher ein Wort 
davon gejagt, wenn dem wirklich jo wäre. Allein, 
ſelbſt wenn es wahr fein ſollte, jo habe ich 
ja gar kein Recht, mich darüber zu grämen. 
Bilde ich mir denn ein, daß er gar nie heirathen 
wird?“ 

Trotzdem fühlte ſich Winnie den ganzen Tag 
doch recht traurig und verſtimmt. 


Ehe eine Woche vorbei war, beſtätigte Sir 
John ſelbſt die Wahrheit feiner Worte, indem er 
in Winnie's Gegenwart Lord Outcheſter erzählte, 
daß er ſo eben einen Brief von dem Vater, Mr. 
Ralph Sebright, erhalten habe, worin dieſer ihm 
die abermalige Verlobung ſeines Sohnes mit Miß 
Southwood anzeige. Er werde ſomit wohl in 
einigen Monaten nach London müſſen, trotz ſei 
ner Abneigung für den Rauch, Schmutz und 
Lärm dieſer Stadt, um dee Heirath des guten 
Jungen beizuwohnen. 

„Wie ich höre, iſt Mrs. Southwood ſehr 
hübſch ?“ bemerkte Lord Outcheſter. 

„O ja! Dabei iſt ſte zwar etwas launiſch, wie 
die meiſten jungen Mädchen, wenn ſie reiche Er 
binnen und ihr eigener Herr find,“ erwiderte Sir 
John, „doch iſt fie immerhin ein nettes Hebens- 
würdiges kleines Fräulein, das Ned ſicherlich recht 
glücklich machen wird.“ 

Winnie, die eben doch nur auch Menſch, und 
lein Engel war, war freilich durchaus nicht der⸗ 


ſelben Anſicht wie der Baron. So viel fie ſich 


AN 
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| Die Müllerſchule zu Worms 


erinnern konnte, hielt He Julia für ſtolz und 
hochmüthig und durchaus nicht des unendlichen 
Glückes werth, Edmund Sebrights Weib zu wer⸗ 
den. Mit einem ſchwachen Lächeln und der 
gleichen Regung vos Eiferſucht wie damals, ge- 
dachte fie der Gelegenheit, als der alte Evan 
Pretherick Julia Southwood das Muſter einer 
feinen jungen Dame genannt hatte, indem er 
zugleich erklärte, ſo ein wildes Ding, wie die 
arme kleine Winnie, werde nie einen hübſchen 
jungen Mana finden, der ſich um fie kümmere. 

Dann dachte Winnie mit vielem Stolz, daß 
dieſer ſelbe „feine junge Mann, Mr. Sebright 
auf den Klippen“, doch fie ſelbſt geliebt habe, 
und mehr, hundert Mal mehr, als er je Julia 
Southwood geliebt, trotz ihres langen Reitkleides 
und des Federhutes. 

„Armer, guter Evan,“ dachte ſie traurig; „kein 
Wunder, daß er damals ſo ſprach. Ich muß 
wirklich damals eine „wilde Hummel geweſen 
ſein und ein ſteter Quälgeiſt für die guten alten 
Leute. Werde ich fie wohl je wiederſehen? Dürfte 
ich es wagen? Vielleicht doch, nachdem ich erſt 
meinem Vater erklärt habe, wer ich bin.“ 

Den Monat vor der Hochzeit, welcher für Effie 
ſo langſam verſtrichen war, hatte Winnie deſto 
kürzer gefunden, und zu ihrem Schrecken erwachte 
fie eines Morgens mit dem Gedanken, daß dies 
ſchon der letzte Tag vor ihrer Hochzeit ſei. 

„Nur noch vierundzwanzig kurze Stunden,“ 
dachte fie, „und dann .. Sie ließ ſchaudernd 
den Satz unvollendet. 

Je näher die Stunde heranrückte, in der fie 
ihr Schickſal auf immer beſiegeln ſollte, deſto 
mehr bebte fie vor dem verhängnißvollen Schritt 
zurück, zitternd bei dem Gedanken an den Be- 
trug, den fie ſpielte. Nur mit äußerſter Anſtren ; 
gung, indem ſie ſich das ihrer theuren Mutter 
und ihr ſelbſt zugefügte Unrecht vorhielt, konnte 
ſie ihre Rolle weiter ſpielen, ohne zu erliegen. 

Wenn der Vikomte weniger zärtlich und auf⸗ 
merkſam gegen ſie geweſen wäre, oder wenn er 
gezeigt hätte, daß er anfing, feinen Schritt zu 


beginnt den nächſten Kurſus im 21. Jahrgang ihres Beſtehens am 1. November. 


ogramme verſendet auf Wunſch: 


Daugewerffchule 


Die Direktion. Emgel. 


zu Höxter a. W. 


Beginn des Winterſemeſters 2. November; Vorkurſus 17. Oktober. 
Programme und Auskunft durch 
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empfiehlt für die Herbst- 


Um den Seitens des hieſigen 
dieſes Monats 


niß geben. 


Wastlt- Ul 


Max Moser, 
Tuchhandlung, 5, Heumarkt 5, Tuchha 


grösste Auswahl in Paletot-, Anzug-, Hosen- und 
Westen-Stollen. 


Anfertigung eleganter Herren⸗Garderoben unter Garantie 
des Gutſitzens. 5 


Vorläufige Anzeige. 


herangetretenen Wünſchen Rechnung zu tragen, richten wir gegen Mitte 


Leine Domstrasse 5, 


Noßmarktſtraßen⸗Ecke 
(in den vormals Walter'ſchen Geſchäftsräumen), 
einen Detail- Verkauf unſerer ſeit vielen Jahren bekannten Fabrikate ein, 
wovon wir dem intereſſtrenden Publikum hierdurch ganz ergebenſt Kennt- 


Gebrüder Löwentkal, 
lmaaren-Pahrik 


Heiligegeiftſtraße 5. 
Detail⸗Verkauf: Kleine Domſtraße 5. 


Die Direktion. 


WW 
e 


283 


udlung, 


und Winter-Saison 


geehrten Publikums vielfach an uns 


Nur die mit Schutzmarke: 


„Helm mit Anker“ 


und unferer Firma verſehenen Dofen kennzeichnen unſere 
weltberühmte unübertroffene 


Metall- Bubpemade. 


Neue Doſengrößen 5 5, 10 u. 20 Verkauf und höher. 


Milligſte Preiſe. 


Schmitt & Förderer, 
Wahlershauſen Caſſel. 


bereuen, jo hätte fie der kommenden Stunde 
feſter, muthiger entgegen geſehen; doch ſeine Liebe 
für fie ſchien im Gegenthell zu wachſen, je näher 
der Hochzeitstag heranrückte. Er überhäufte ſie 
mit Geſchenken und mit Liebkoſungen, und Winnie 
fing wirklich an, ihn za bedauern, und ſte frug 
ſich oft, ob es auch eigentlich Recht jet, jo falſch 
gegen ihn zu handeln? 

Solche Gedanken machten ihr ihren Zuſtand 
nur noch unerträglicher, denn fie ſagte ſich ſelbſt, 
daß es nun zu ſpät für ſie zur Umkehr ſei. 

Die Hochzeitsgeſchenke, welche von Nah und 
Fern für das junge Paar einliefen, waren eben 
ſo zahlreich wie koſtbar. Winnie's Verwaiſtſein, 
der Umſtand, daß ſie weder Freunde noch Ver⸗ 
wandte, noch Bekaunte hatte — was dem Vi⸗ 
komte ſehr lieb war —, machte, daß man ihr 
in den höheren Kreiſen freundlicher geſt ut war, 
als es anderenfalls wohl geweſen wäre, da man 
nicht befürchten mußte, durch irgendwelche plebe⸗ 
jiſche, niedrige Angehörige der künftigen Vikom⸗ 
teſſe in den ariſtokratiſchen Zirkeln beläſtigt zu 
werden. 

Alle Geſchenke, welche für die Braut einliefen, 
und worunter diejenigen Lord Outcheſters und 
ſeiner Nichte den erſten Platz einnahmen, waren 
zur allgemeinen Anſicht in einem kleinen Zimmer 
des Schloſſes ausgeſtellt, und als Effie, welche 
es übernommen hatte, die Sachen hübſch geord⸗ 
nit aufzuſtellen, Winnie allein in das Zimmer 
führte, um den erſten Anblick, wie es ſich ge⸗ 
bührte, davon zu haben, da beſchlich das junge 
Mädchen faſt eine Art Furcht ob der Reichhal- 
tigkeit und Koſtbarkeit der Geſchenke. Konnten 
dieſe glänzenden Juwelen, die prachtvollen, ele- 
ganten Sachen wirklich ihr gehören, ihr, Wini⸗ 
fred Hildermere von Penwalling, des alten Evan 
Pretherick's „wilde Hummel“, dem namenloſen 
Kinde und Weibe, deſſen Herz vor Schamgefühl 
und Elend faſt brechen wollte? 


„Wie bleich Du biſt!“ bemerkte Effie lachend, 
die ſich an der Ueberraſchung ihrer Freundin 
weidete. „Was fehlt Dir denn?“ 


Bagger. 

Das unterzeichnete Bauamt ſucht einen noch gut er⸗ 
haltenen Handbagger, Drehvorrichtung, mit oder ohne 
den dazu nöthigen 3 bis 4 Baggerprähmen anzukaufen. 

Die Länge der beiden mit einander verbundenen 
Prähme muß 16 bis 20 Fuß betragen; die Baggervor⸗ 
richtung, in der Mitte gehend, etwa 16 bis 18 Eimer 
enthalten. 

Offerten mit genauer Beſchreibung, Leiſtungsfähigkeit 
des Baggers werden erbeten. 

Das Stadtbauamt zu Ribnitz i. M. 


Kramer. 


Hausverkauf 
in Neubrandenburg (Mecklbg.). 


Zur öffentlichen Verſteigerung des in Neubrandenb 
ecklbg.) an der Treptowerſtraße unter Nr. 357 
358 für den Verkehr günſt g geiegenen alten Poſt⸗ und 
Telegraphengrundſtücks an den Meiſtbietenden wird, nach⸗ 
dem in dem am 7. September abgehaltenen erſten Ter⸗ 
min ein genügendes Gebot nicht abgegeben worden iſt, 
ein anderweiter Termin auf 


Mittwoch, den 26. Oktober 1887, 
hlerdurch anberaumt. 
Der Verkaufstermin, welcher in dem Hauptgebäude 


des zum Verkauf ſtehenden Grundſtücks abgehalten werden 
wird, beginnt Vormittags 10 Uhr und wird nicht vor 


12 Uhr geſchloſſen. Nach dieſer Zeit werden nene 


1 - ex guoelafien 95 6 
uf dem rund 990 qm großen Grundſtücke befinden 
ſich an Baulichkeiten: 

1. das zweigeſchoſſige, in Fachwerk aufgeführte Haupt⸗ 
gebäude mit dem anſtoßenden eingeſchoſſigen Flügel⸗ 
Due zuſammen rund 370 qm ir mit 19 
e bez. Wirthichaftsräumen und einem Wagens 

en: 

2. das zweigeſchoſſige Stallgebäude, gleichfalls in Fach⸗ 
waer = Sm nes 1225 5 Flügelgebäud 

em Hauptgebäude und dem gelg e 
befinden ſich geräumige Kellerräume. 

Als Pertinenzien gehören zu dem Grundſtück: 

1. die eg Nr. 44 am Königswall, rund 8700 qm 
groß, un 

2. die Wieſenabfindung Nr. 603, rund 13000 qm groß. 

Außerdem ſteht dem Eigemhümer des Grundſtücks 
das Nutzungsrecht an den beiden je 1496 qm großen 
1 — Nr 191 und 192 zu. 

Die Beſichtigung des Grundstücks iſt bis zum 25. Oktober 
nach zuvoriger Meldung bei dem Vorſteher des Kaiſer⸗ 
lichen Poſtamts in Neubrandenburg (Mecklb.) geſtattet, 
bei welchem die Verkaufe bedingungen zur Einſicht aus ⸗ 
liegen. Die Letzteren können auch durch das Kaiserliche 
Poſtamt in Neubrandenburg (Mecklb.), ſowie durch die 
Kaiserliche Ober⸗Poſtdirekion in Schwerin (Mecklb.) gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren von 50 J in Abſchrift 
bezogen werden. 

Schwerin (Mecklb.), 26. September 1887. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 


Retzler. 


ENTRALGESCHÄFTE "ss 
„ vobst Weinstuben u. renom. billiger Küche, 
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und ILIALEN in Deutschland. ua 
700 F Neue werden stets gerne vergeben. 
Hauptz.: Oswald Nier BERLIN. 
== chemisch untersuchter, garant. reiner, ungegypster == 
- Französ. Naturwein, [No 92. 


Ausführlicher Preis-Courant gratis u. franco. 
Centralgeschäft in Stettin: 


Kl. Domstrasse 5. 
F. A. Suhr. Mönchenstr. 29—30. 
„€ Kurth. Pölitzerstr. 83. 
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= Gustav Seidel, Bredow. 
= C. Schack, Unterbredow. 
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„Ich weiß es nicht, erwiderte Winnie ganz 
verwirrt. „Ach, es iſt Alles ſo ſeltſam, ſo un⸗ 
glaublich; ich fann es kaum faſſen, daß dies 
Alles wirklich mir ſein ſoll und daß heute der 
Vorabend meiner Hochzeit iſt.“ 

„Nun, ich denke mir, ſo muß es jeder Braut 
an dieſem Tage zu Muthe fein," ſprach Efſte 
nachdenklich. „Es ſoll mich nur wundern, ob ich 
je jo aus Erfahrung ſprechen werde ?“ 

„Ob? frägſt Du,“ entgegnete Winnie lächelnd, 
mit einem zärtlichen Blick auf das junge Mäd- 
chen. „Das unterllegt doch wohl keinem Zweifel, 
liebes Herz. Doch, ſage mir, wie ſteht denn Deine 
Angelegenheit mit Percy Deynton? Ich vergaß 
in letzter Zeit ganz, danach zu fragen.“ 


„Nun, damit ſtehts noch gerade wie vordem, 
und gerade da, wo ich will, daß is auch ſtehen 
bleibe,“ antwortete Effle, mit einem matten Ver⸗ 
ſuch, heiter zu ſcheinen, indeß tiefe Trauer ihre 
hübſchen Züge plötzlich beſchattete. „Ich war jo 
geſchäftig in letzter Zeit, daß ich nur wenig von 
ihm ſah, das beißt, ich wollte zu geſchaftig ſein 
und will auch fernerhin ſo bleiben.“ 
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Zeit ftets ſo beſchäftigt und aufgeregt geweſen, 
ſtets überall und nirgends war, ohne daß man 
fie auch faſt nur ein einziges Mal hätte allein 
treffen können. Arme Effie! Unter all ihrer Fröh⸗ 
lichkeit hatte ein Wurm am Herzen der Knospe 
genagt, von deſſen Daſein kein Menſch, als fie 
ſelbſt etwas wußte. 

„Mein armer Liebling!“ rief Winnie, indem 
fie Efſie zärtlich umarmte. „Meine Gebete werden 
wohl wenig nützen, und doch ſoll das heißeſte 
derſelben ſtets jein und bleiben, daß Du keinen 
Andern je zu heirathen gezwungen wirſt, als 
Denjenigen, den Du liebſt Lieutenant Per⸗ 
eival Gledding. Es iſt — ich will ſagen, es muß 
wohl das größte Elend auf Erden ſein, wenn 
man gezwungen iſt, den Einen zu heirathen, 
während das Herz ganz und voll einem Andern 
gehört. 

Aus Furcht, daß der ſeltſam ernſte Ton ihrer 
Stimme, mehr noch als die ihr unwillkürlich ent⸗ 
ſchlüpften Worte, Effie verrathen könnten, daß 
fie aus tiefinnerſtem Herzen geſprochen, wandte 
ſich Winnie ſogleich nach dem Tiſche um, der ihr 
zur Seite ſtand, und hob ein Schmuckkäſtchen auf, 
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Sie ftuhte, als fie den Inhalt ſah und ar 
„Was iſt denn dies, Efſie? Das habe ich noch 
gar nicht geſehen. 

„Ach, das? Lord Pallingford ſchickte es ſo 
eben erſt; doch da ich gerade damit beſchäftigt 
war, einige andere Sachen hübſch zu ordnen, 
legte ich es hier gan; allein, damit Du es gleich 
bemerken und jehen ſollteſt. Es iſt ſehr hübſch 
und muß viel gekoſtet haben, fuhr fie fort, in- 
dem ſie näher trat. „Ich hätte nie gedacht, daß 
der „ſchöne Arthur“ je ſo freigebig und ſchmei⸗ 
chelhaft fein könnte.“ 

Winnie hatte inzwiſchen das Etui geöffnet und 
betrachtete ſtumm den loſtbaren Inhalt, welcher 
eine Bedeutung beſaß, die nur ihr verſtändlich 
war und die ihr auch ſofort auffiel. 


Das Geſchenk beſtand in einem wundervollen 
Armband in Geſtalt einer mit Edelſteinen bedeck⸗ 
ten Schlange; es war ein wahres Kunſtwerk, ſe⸗ 
wohl was die Form als auch die prachtvolle Ar⸗ 
beit betraf. 

Das Schloß, eine Camee, zeigte das ausge⸗ 
zeichnet getroffene Bild der jugendlichen Braut, 


des Eh ah deſſen pre le Kopf — 
in Farbe und Schönhett wunderbar ausgeführt 
— graziös über das Bildniß herabgebeugt war; 
die funkelnden ſmaragdenen Augen und der Stachel 
waren feſt auf das Antlitz des Mädchens gerich- 
tet, während unzählige kleine Rubinen die Worte 
der Inſchrift bildeten: „Garde toi la beauté, 
c’est la puissance.“ 

„Nun, was ſagſt Du dazu, iſt es nicht wun⸗ 
der voll?“ frug Efſte, über Winnie's Schulter 
blickend. 

„Du Haft Recht, liebes Herz; es iſt ſehr Schön. 
eee 83 is iſt ſehr ſch 

„Und ſchmeichelhaft auch, jedenfalls. Da ſtaht 
is ja: „Die Schönheit iſt die Macht,“ was na- 
türlich ſagen will, daß Winnie Earieon unwider⸗ 
ſtehlich ſel.“ 

Winnie erwiderte mit ruhigem Lächeln: 
„Lord Pallingford iſt ein rechter Schmeichler. 


(Fortſetzung folgt.) 


Winnie wußte nun, weshalb Effie in letzter 
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Panorama: „Die Jungfrau“ im Alpenglühen, von der Wengernalp aus gesehen, 
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Schafwoll-Loden, 


gran, drapp. und braun 
vorzüglich geeignet für Damenkleider, 
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i Einſendung des Betrages 55 


Bank-Geschä 15 
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Meinen werthen Geschäftsfreunden die Mittheilung, 
dass meine feinen und extrafeinen Souchongs, Congos und 
Peccos neuester Ernte hier eingetrolfen sind, welche 
ich in Kisten, ausgewogen und in plombirten Paketen 
sehr preiswerth offerire. Proben und Preislisten stehen 
auf Wunsch zu Diensten. 

J. L. Rex, Thee- Importeur, 
Berlin W., Jägerstrasse 4950. 
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Potthoff % Golf, 
nn N., ä 18. 
Hochfeine Gaͤnſefedern 
von grauen Gänſen, ganz neu 
und feinſt geſchliſſen, 
ein Pfund blos 1 % 20 H. Verſende jedes Quantum 


(nicht unter 10 Pfund) gegen Poſtnachnahme. 
4. a Ae Prag, Lange Gaſſe 144— 


Der Raubthierfallen-Erfinder 


Rudolf Weber 


in Haynau i. Schles,, 


ſeit 1871 der geſammten Jägerwelt durch jeins 
vorzüglichen Fang ⸗Apparate bekannt, verſendet bier 
ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 
für Nagethiere), wird vom Erfinder zelbſt aufs Zern 
fältigſte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiftet. Preis 
Kourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 
Nichtkonvenirendes nehme auch ohne Umtauſch zurück 
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